
Erlebnisgemeinschaft
Durch ihre umfangreichen Angebote wirkte die HJ sehr 
attraktiv auf Kinder und Jugendliche. Viele genossen 
die Gemeinschaftserlebnisse bei Bastelnachmittagen,
Sportveranstaltungen, Wanderungen oder Zeltlagern. 
Insbesondere Kinder und Jugendliche aus sozial 
schwachen Familien erhielten durch die HJ Freiräume 
und Erlebnischancen, die sie ansonsten nicht besaßen. 
Außerdem gewährte diese durch ihren streng 
hierarchischen Aufbau diverse Macht- und Aufstiegs-
chancen. Immerhin hatten schon die 10-Jährigen einen 
„Jungstammführer“ und in der Gauhauptstadt Neustadt 
gab es sehr viele HJ-Untergliederungen. 

Terrorgemeinschaft

HJ und BDM nahmen nicht nur obligatorisch 
an politischen Kundgebungen und 
Aufmärschen der NSDAP teil. Sie waren mit 
hoher Wahrscheinlichkeit auch an etlichen 
Gewalthandlungen im Neustadter Raum 
beteiligt. Zudem wurde die HJ im Laufe der 
Zeit immer stärker zu einer Art Hilfspolizei. 
So drehte ihr „Streifendienst“, der als 
Nachwuchskader der SS galt, Kontrollrunden
in der Stadt und sanktionierte unangepasstes 
Verhalten, z. B. durch die Verhängung von 
Bußgeldern, vorübergehende Festnahmen 
oder pure Gewaltausübung. Kritik am totalen 
Erziehungsanspruch der HJ war weit 
verbreitet, in den allermeisten Fällen jedoch 
nicht grundsätzlicher Natur. Die HJ und der 
BDM gehörten einfach dazu.

Zwangsgemeinschaft
Die Neustadter HJ wurde 1929 
gegründet, erste BDM-Gruppen 
gab es etwa ein Jahr später. Nach 
der Machtübernahme der NSDAP 
bestand zwar zunächst keine 
formale, aber spätestens seit dem 
HJ-Gesetz von 1936 eine faktische 
Zwangsmitgliedschaft. Wer einem 
Sportverein beitreten, wer einen 
Ausbildungsplatz bekommen, wer 
sich und seine Familie vor sozialer 
Ausgrenzung bewahren wollte, 
hatte der HJ anzugehören. Andere 
Jugendorganisationen wurden 
teilweise gewaltsam zerschlagen.
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Hitlerjugend (HJ) und Bund deutscher Mädel (BDM)
Weltanschauungs- und 
Kampfgemeinschaft
Ein wesentliches Interesse von HJ und BDM war die 
ideologische Schulung. Entsprechend waren die 
wöchentlichen Heimabende, Theateraufführungen 
oder Liederabende gestaltet. Kinder und 
Jugendliche wurden ausführlich über die Biografie 
Adolf Hitlers, die Geschichte der NSDAP und 
immer wieder über die „Minderwertigkeit“ von 
„Erbkranken“ oder Jüdinnen und Juden belehrt. 
Darüber hinaus besaß die Ausbildung stark 
militaristischen Charakter: Kinder und Jugendliche 
mussten zum Appell antreten und Wehrsport 
absolvieren, Geländemärsche und Schießtraining 
spielten eine besondere Rolle. Bei Mädchen war die 
Ausbildung mit weniger Drill verbunden, Gymnastik 
und Tanz hatten eine größere Bedeutung, in 
vielem ähnelte ihr „Dienst“ aber dem der Jungen. 
„Führertreue“ und dazugehörige Kampfbereitschaft 
– das waren die übergreifenden Ziele der HJ. 
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